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Personen: 
 
Felix 
Der Vater 
Die Mutter 
Der Kapitän 
Der König 
Die Königin 
Der Meister im Orient 
Matrosen 
Blumenmädchen 
Eskimos 
Eine Orientalin 
 
 
Das Bühnenbild sollte auf der einen Seite die Schneiderwerkstatt, auf 
der andern Seite das Schiff andeuten und in der Mitte Platz haben für 
das vergrösserte Gesellenbuch von Felix. 
 
Musik nach freier Wahl 
 
Das Bilderbuch „Felix Nadelfein“ von Cordelia Böttcher und Peer 
Rugland ist im Urach-Verlag erschienen. 
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Felix Nadelfein 
Ein Märchenspiel für Kinder mit viel Fantasie, nach einer Erzählung 
von Cordelia Böttcher, frei bearbeitet von Hans Rudolf Hubler. 
 
HD / versch. Rollen für eine Unter- oder Mittelstufenklasse 
 
Die Geschichte von Felix Nadelfein ist schnell erzählt: wenn man sie 
aufführt, dauert sie etwas länger.... 
Felix ist ein munterer Schneidergeselle, der beim Vater das Handwerk 
erlernt hat und nun in die weite Welt hinausziehen will. In seiner 
Heimat gilt ein strenges Gebot des Königs, dass alle Leute immerfort 
dunkle Trauerkleider tragen müssen. Die schwarzen Gewänder hat er 
nun jahrelang genäht und möchte nun andere Länder, andere Meister — 
und vor allem die Farben kennen lernen. Der alte Kapitän eines grossen 
Segelschiffes nimmt ihn an Bord, als Schneider für seine Matrosen. Die 
Seereise führt ihn zuerst in die Südsee, wo er den Menschen in 
Blumenkleidern begegnet. Dann geht die Fahrt zu den Eskimos, die 
Fell- und Lederkleider tragen. Schliesslich kommt Felix in den Orient 
und der Kapitän rät ihm, dort eine Weile zu bleiben, und bei den 
Meistern Neues zu lernen. Felix ist begeistert und bleibt viel länger, als 
er gedacht hatte. Er erlebt die Welt der Farben, erlernt die Kunst des 
Färbens, wird selber ein Meister und kehrt als reicher Mann mit Kisten 
voller farbiger Gewänder in die Heimat zurück. Seine Erlebnisse hat er 
in seinem Gesellenbuch aufgezeichnet und gemalt. Alles breitet er nun 
vor den erstaunten Leuten aus. Schliesslich vermag er auch den König 
zu begeistern, der sein „schwarzes“ Gebot aufhebt. Farbe und Freude 
kehren in das Land zurück. 
Das Buch „Felix Nadelfein“ von Cordelia Böttcher wurde von Peer 
Rugland mit farbenfrohen, stimmungsvollen Bildern illustriert, die 
bestimmt die Kinder zu eigenen Malereien anzuregen vermögen. Sie 
könnten so ihr eigenes Bühnenbild schaffen. 
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Das Spiel lässt auch Freiraum für die sprachliche Fantasie. In den 
exotischen Szenen dürfen die Kinder eigene Sprachen erfinden. Aber 
auch die Kostümierung bietet ihnen gestalterische Möglichkeiten. Eine 
wichtige Aufgabe fällt dem Chor zu, da sich das Spiel aus seinem Kreis 
heraus entfaltet. 
Ein Vorspiel zeigt Felix beim Abschied von seinen Eltern. Das 
eigentliche Spiel setzt ein mit der Rückkehr von Felix aus der Fremde. 
An Hand seines Gesellenbuches erzählt er von seinen Erlebnissen mit 
den fremden Menschen. Im Nachspiel feiert das Volk mit dem 
Königspaar die Überwindung der dunklen Trauerzeit, mit Lied und 
Tanz in farbenfrohen Kleidern. 
 
Es ist ein Spiel für Kinder mit viel Fantasie! 
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 Vorspiel 
 
Zu einer Eingangsmusik ziehen die Kinder, alle in 
schwarzen Gewändern, auf dem Spielplatz ein und 
stellen sich in einem Halbkreis auf. Dann beginnen 
sie zu singen. 
 

 Der schwarze Chor: 
 
 1.  Schneidri, schneidra, schneidrum! 
  Es war einmal ein Schneider, 
  der macht den Leuten Kleider 
  im Lande weitherum,  
  im Lande weitherum! 
 
 2.  Schneidri, schneidra, schneidrum! 
  Doch macht der Meister leider 
  uns lauter schwarze Kleider 
  ||:und das ist wohl recht dumm:|| 
 
 3.  Schneidri, schneidra, scheidrum! 
  Die schwarzen Kleider geben 
  uns wenig Freud im Leben 
  ||:und niemand weiss warum:|| 
 
 4. Schneidri, schneidra, schneidrum! 
  Was dann sich zugetragen, 
  das wollen wir euch sagen 
  ||:in unsrem Spiel rundum:|| 
 

(Das Königspaar, der Kapitän, die Blumenmädchen 
verschwinden. Der Chor setzt sich vorn, vielleicht 
auf einigen Hockern hin. Felix, Vater und Mutter 
gehen nach der Schneiderwerkstatt. Ein Mädchen 
— als Chorführerin — bleibt stehen und spricht) 
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Chorführerin: Ihr lieben Leute, gross und klein 
 schaut her und lernt die Namen kennen. 
 Den Schneidermeister Nadelfein 
 will ich zuallererst euch nennen. 
 Hernach die Mutter und den Sohn. 
 Den werdet ihr noch oftmals sehen, 
 denn er ist hier die Hauptperson. 
 Um ihn wird unser Spiel sich drehen. 
 Er gab dem Spiel auch obendrein — 
 und das muss vorderhand genügen — 
 den Namen „Felix Nadelfein“! 
 Wir wünschen dazu viel Vergnügen! 
Vater: (nimmt einen grossen schwarzen Mantel vom 

Kleiderbügel an der Wand, prüft ihn aufmerksam, 
dann ruft er) Felix, — lass jetzt deine Arbeit sein. 

 Komm herab vom Tisch und hör mir zu. 
Felix: Ja? (steigt vom Schneidertisch) 
Vater: Ich habe dein Gesellenstück mir  
 ganz genau besehen und muss sagen: 
 Gute Arbeit hast du da geleistet. 
 Ich bin zufrieden. 
Felix: Danke Vater. 
Vater: Deine Lehrzeit können wir beenden. 
Felix: Wirklich? Oh, da bin ich auch zufrieden. 
 Schwarze Kleider, Kutten, Mäntel, Kittel 
 hab ich Jahr und Tag genug geschneidert. 
 All das schwarze Zeug ist mir verleidet. 
Vater: Nun, so hatten wir es abgemacht. 
 Heut bekommst du dein Gesellenbuch, 
 kannst dein Bündel packen und verreisen. 
Felix: Ja, das habt ihr mir einmal versprochen. 
Vater: Und was man verspricht, dass soll man halten: 
 Ziehe in die Welt hinaus und lerne  
 andre Länder, andre Leute kennen. 
 Gute Meister gibt es überall. 
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Mutter: (bringt ein Bündel)  
 Nimm das Bündel mit den warmen Sachen 
 und was man so alles braucht zum Reisen. 
Felix: Danke Mutter! Was ich sonst noch brauche, kann ich 

mir wohl später selber nähen. 
 Lauter bunte Sachen will ich machen, 
 wenn ich weiss, woher die Farben kommen. 
Vater: Alles kannst du von den Meistern lernen! 
 Hör auf sie und achte, was sie schaffen. 
 Hier ist dein Gesellenbuch mit vielen  
 leeren Seiten. Schreib hinein und zeichne 
 alles, was du in der Welt begegnest. 
 (gibt Felix das Buch) 
Felix: Danke Vater! Voll geschrieben bring ich  
 hoffentlich das Buch dir einst zurück. 
Vater: Nimm hier auch noch deinen letzten Lohn, 
 als Reisegeld. (gibt ihm einen Geldbeutel) 
Mutter: Von mir nimm dieses Säcklein 
 dürre Apfelschnitze, dass der Hunger 
 dich nicht plage, heut und alle Tage. 
 (gibt ihm das Säcklein) 
Felix: Liebe Eltern, habet Dank für alles, 
 was ihr mir gegeben. — Lebet wohl! 
Vater: Lebe wohl und Glück zu deiner Reise! 
Mutter: Bleib gesund und kehre bald zurück! 
 

(Felix reicht den Eltern die Hand, hängt sich das 
Bündel über die Schulter, versorgt das Buch und die 
Beutel in seinen Taschen und geht durch die 
Zuschauer weg bis zur Türe. Dort dreht er sich 
nochmals um, winkt den Eltern und ruft) 
 

Felix: Nun ade, mein Heimatland, ade! 
 Einmal werd ich dich wohl wiedersehn! 

(verschwindet) 
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(Eine fröhliche Wandermusik erklingt, während 
Vater und Mutter sich wieder in den Chor 
einreihen. Sobald die Musik endet, spricht) 
 

Chorführerin: Ja, so hat alles angefangen. 
 Der Felix wandert durch die Welt. 
1. Mädchen: Wohin? Wohin ist er gegangen? 
Chorführerin: Dorthin, wo es ihm halt gefällt. 
Knabe: Wo ist das denn? Wo ist er hin? 
Chorführerin: Das kann uns leider niemand sagen. 
 Doch alle Zeit geht schnell dahin 
 mit manchen Stunden und mit Tagen. 
 Das Jahr, das geht im Kreis herum 
 mit Frühling, Sommer und so weiter. 
 Dreht euch mit ihm, fragt nicht warum. 
 Ein jeder Tag wird hell und heiter. 
Der Chor: (dreht sich mit ihr im Kreis und singt nach der 

Anfangsmelodie) 
 Wir fragen nicht warum! 
 Wir drehn nach alter Weise 
 Uns mit dem Jahr im Kreise 
 ||:So ist es bald herum!:|| 
Chorführerin: Dreht euch nur weiter so im Kreise, 
 denn Jahr um Jahr, man weiss nicht wo, 
 ist unser Felix auf der Reise. 
 Die Zeit vergeht am schnellsten so. 
Der Chor: (dreht sich nochmals im Kreis und singt) 
 Das wird uns bald zu dumm 
 nur immerfort zu drehen.... 
1. Mädchen: (springt herein und ruft) 
 Hört auf, ich habe ihn gesehen! 
Der Chor: (durcheinander rufend)  
 Wer? Wen hast du gesehen? Sag’s! 
1. Mädchen: Der Felix ist zurückgekommen! 
Der Chor: Wo? Wo? Wo ist er denn? Du spinnst.... 
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1. Mädchen: Er kommt mit einem grossen Wagen. 
 Mit Kisten, Koffern voll beladen. 
 Zwei Pferde haben ihn gezogen. 
Knabe: Und das soll wahr sein? 
1. Mädchen: Allerdings! 
 Ich hab ihn gleich erkannt! Und wisst 
 ihr was? Er trägt ein blaues Kleid! 
2. Mädchen: Was ist denn blau? 
1. Mädchen: Wie unser Himmel! 
Knabe: So kommt! Wir gehen ihm entgegen! 
Chorführerin: Nein, nein! Bleibt alle nur hier drinnen! 
 Ich weiss, er wird gleich bei uns sein, 
 und dann kann richtig erst beginnen, 
 das Spiel von Felix Nadelfein. 
 
 
 Das Spiel 
 
Der Chor: (durcheinander) 
 Wo ist der Felix? — Wir gehen ihm 
 entgegen! — Kommt — Wir suchen ihn! — 
 Kommt mit! (alle eilen in der Richtung des Ausgangs 

davon und rufen) 
 Felix! Felix — Wo bist du? 
Felix: (erscheint von der andern Seite mit einem grossen 

Koffer, stellt ihn ab) 
 Hier bin ich! — Warum rennt ihr davon? 
 Kommt hierher! 
Der Chor: (macht rechtsumkehrt und stürmt auf Felix zu) 
 Felix! — Felix! — Du bist da! — Gott grüss dich! 
 Endlich — wo bist du so lang gewesen? — Felix! 
Felix: Hallo! — Liebe Freunde! — Seid gegrüsst 
 alle miteinander! — Kommt und setzt euch! 
 Ich will euch der Reihe nach erzählen, 
 und das dauert ziemlich lange. Setzt euch! 
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(Der Chor nimmt überall Platz und schwatzt 
durcheinander) 
 

1. Mädchen: Hört jetzt endlich auf zu schwatzen! 
 Felix soll erzählen! 
Knabe: Ja, wir hören zu. 
Felix: Also denn! Ich bin hier ausgezogen, 
 hatte nichts bei mir als bloss ein Bündel, 
 meinen Lohn und das Gesellenbuch. 
 So bin ich gewandert. 
Knabe: Wusstest du den Weg? 
Felix: Immer schön der Nase nach 
 und den Bächen, die dem Meer zufliessen. 
2. Mädchen: Bist du auch ans Meer gekommen? 
Felix: Ja, natürlich. Dort sah ich im Hafen 
 viele grosse Schiffe liegen. 
 Die hab ich mir angeguckt. 
Knabe: Segelschiffe? Die mit vielen Masten? 
Felix: Freilich! Vor dem grössten bin ich 
 lange Zeit gestanden. Und auf einmal 
 hörte ich vom Schiff her eine Stimme. 
 „Junger Mann, wo willst du hin?“ 
Kapitän: (erscheint rechts auf dem „Schiff“) 
 Junger Mann, wo willst du hin? 
Felix: (geht nach rechts hinüber) 
 Oh, villeicht aufs Meer hinaus. 
 Fremde Länder möcht ich sehen. 
Kapitän: Ja, das möchten viele Jungen. 
 Sag, was hast du denn gelernt? 
Felix: Schneider bin ich, eine Geselle 
 auf der Wanderschaft. Ich suche 
 einen neuen Meister irgendwo. 
Kapitän: So? Und jetzt? 
Felix: Ich weiss nicht recht.... 
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Kapitän: Hättest du wohl Lust mit meinem  
 Schiff aufs Meer hinaus zu fahren? 
Felix: Ja, gewiss. Doch hab ich wohl nicht 
 Geld genug für diese Reise. 
Kapitän: Hör, mein Junge! Auf dem Schiff gibt’s  
 Arbeit wohl genug für einen  
 Schneider. Wenn du sie besorgen  
 willst, dann kostet deine Reise 
 keinen Rappen. 
Felix: Wirklich? 
Kapitän: Ich bin hier der Kapitän, und was ich  
 sage gilt! Wie heissest du? 
Felix: Felix Nadelfein. 
Kapitän: Nun gut. 
 Wenn du willst, so komm an Bord. 
 Doch wohin die Reise führt, 
 wirst du später erst erfahren. 
 Hast du Mut, so steige ein. 
Felix: Einverstanden, Kapitän! 
 Irgendwo wird man schon landen. 
Kapitän: Du gefällst mir! Komm! 
Felix: Ja gern. (steigt ins Schiff und verschwindet mit dem 

Kapitän) 
2. Mädchen: Jetzt ist er schon wieder fort! 
Knabe: Felix, he! Wo bist du denn? 
1. Mädchen: Wartet doch! Er kommt schon wieder. 
 Seht, der Koffer steht noch da. 
2. Mädchen: Ja. Was hat er wohl da drin? 
Felix: (erscheint im schwarzen Kittel. Er hat eine 

Papierrolle bei sich) Nur Geduld! Ihr werdet sehen, 
 was ich alles mitgebracht. 
1. Mädchen: Also gut. Erzähl jetzt weiter! 
Knabe: Sag, wie war es auf dem Schiff? 
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Felix: Wunderschön ist das gewesen. 
 Allerdings gab es auch gleich 
 ziemlich viel zu tun mit Kleider- 
 flicken, nähen, Löcher stopfen.... 
2. Mädchen: An den Kleidern der Matrosen? 
Felix: Ja, die hatten lange schon kein 
 Schneiderwerkzeug mehr gesehen. 
 Nun, das hatt ich ja versprochen, 
 und dabei auch viel gelernt. 
Knabe: Und das Schiff fuhr übers Meer? 
Felix: Immerzu, bei Tag und Nacht. 
 Ich weiss nicht, wie lang wir so 
 auf dem ungeheuer grossen, 
 weiten Ozean segelten. 
1. Mädchen: Hast du denn nicht Angst gehabt? 
Felix: Angst? Oh nein! 
2. Mädchen: Und auch nicht Heimweh? 
Felix: Nein! Ich war vergnügt und fröhlich. 
Knabe: Einmal aber musstet ihr doch landen? 
Felix: Ja! Und zwar in einem fernen, 
 unbekannten, heissen Land. 
 Davon will ich euch erzählen. 
Knabe: Bist du dort ans Land gegangen? 
Felix: Eben ja. Ich sagt euch schon: Ich 
 hatte mein Gesellenbuch bei mir. 
 Das nahm ich mit an Land. 
 Zeichnete und malte fleissig 
 alles, was ich sah. Und darum ist 
 halt mein Buch zu klein geworden. 
 Grosse Bilder musst ich malen. 
 Passt jetzt auf! Das erste Bild 
 will ich euch gleich zeigen. Hier! 
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(Er wickelt das erste Bild ab seiner Papierrolle und 
hebt es hoch. Die Südseeleute. — Dann hängt er es 
an die Rückwand, bzw. zieht vor der Rückwand 
einen Vorhang beiseite, hinter dem das vergrösserte 
Bild zum Vorschein kommt. Den Vorgang 
untermalt der Chor mit lautem „Ah“ und „Oh“ und 
Ii“ usw.) 
 

Felix: So! Da wären wir nun bei den 
 lieben Leuten in der Südsee! 
1. Mädchen: Ei, was haben die denn da für  
 sonderbare Kleider, schaut! 
Knabe: Konntest du mit denen reden? 
Felix: Wartet nur! Ihr sollt es hören, 
 denn wir wollen sie lebendig machen. 
 (klatscht in die Hände) 
 Kommt hervor und zeigt euch! 
 
 
 Das 1. Bild 

 
Zwei Blumenmädchen kommen herein und um-
tanzen Felix, bestaunen den Fremden, lachen und 
schwatzen in einer fremden Sprache, die sie selber 
erfinden können, z.B. etwa so:) 
 

1. Blumenm.: Uuii—aamaa—leelee! 
2. Blumenm. Ono—wöönö—inii biinii 
 

(Sie reden in dieser Art weiter, brauchen dazu vor 
allem Vokallaute. Sie betasten das schwarze Kleid 
von Felix, der es geschehen lässt und dazu lacht. Die 
Mädchen nehmen den Kittel ab, spielen damit und 
hängen Felix einen Blumenkranz um) 
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Felix: Oh, wie schön! — Doch warm gibt’s nicht. 
 

(Die Mädchen lachen ihn aus) 
 

Felix: Friert ihr denn nicht manchmal in der  
 Nacht? Im Winter? — Gibt’s das hier? 
 (versucht ihnen zu zeigen, wie man kalt haben kann, 

indem er sich schüttelt, in die Hände haucht...) 
 

(Die Mädchen lachen ihn aus, schütteln den Kopf, 
deuten auf die Sonne, spielen „Hitze-Schwitzen“, 
reichen ihm eine Schürze aus Blättern, bedeuten 
ihm, die Hosen auszuziehen) 
 

Felix: Nein, nein, nein! Die brauch ich noch! 
 (will die Blätterschürze zurückgeben, aber die 

Mädchen schütteln den Kopf, lachen und wirbeln 
um ihn herum) 

Kapitän: (erscheint auf dem Schiff, schaut dem Treiben eine 
Weile vergnügt zu, dann ruft er) 

 Felix! Komm an Bord! Wir fahren! 
Felix: Ja, ich komm sogleich! — Nun gut! 
 Dann behalt ich halt den Schurz! 
 Doch den Kittel muss ich haben! 
 (nimmt den Mädchen den Kittel weg und flieht auf 

das Schiff. Von dort ruft er) 
 Lebet wohl, ihr Blumenkinder! 
 Vielen Dank! Auf Wiedersehn! (winkt) 
 

(Die Mädchen winken zurück, reden weiter — das 
Bild verlöscht ihm Dunkel. Es erklingt eine 
exotische Musik) 
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Der Chor: Weg ist er! — Kommt er zurück? 
 Hat er wohl das Blumenkleid uns 
 mitgebracht? — Vielleicht! Wer weiss! 
Felix: (taucht im schwarzen Kittel wieder auf) 
 Ja, da bin ich! Und das hübsche 
 Blumenkleid ist da im Koffer. 
 (öffnet den Koffer und nimmt die Sachen heraus) 
 Da! Und da! Ja, schaut nur her, wie  
 gar geschickt das Ding genäht ist, 
 hübsch und zierlich! Schaut es an! 
 

(Die Sachen gehen im Chor von Hand zu Hand) 
 

1. Mädchen: Wunderschön! 
Knabe: Doch warm gibt’s nicht. 
Felix: Ist auch gar nicht nötig dort. 
2. Mädchen: Hast du das getragen auf der Reise? 
Knabe: Ja wohin seid ihr denn 
 nachher über’s Meer gesegelt? 
Felix: Leg die Südseekleidchen wieder 
 in den Koffer. Dann erzähl ich  
 weiter. — Lang hab ich die Sachen  
 nicht getragen, denn es wurde 
 kalt und immer kälter. Nordwärts 
 nämlich ging die Fahrt. Ein scharfer 
 Wind pfiff bald um unsre Ohren. 
1. Mädchen: Und da warst du froh um deinen 
 schwarzen Kittel? 
Felix: Freilich! Doch schon 
 bald hab ich darin gefroren. 
 Eines Tages sahen wir von  
 ferne einen grossen, weissen 
 Brocken auf dem Meere schwimmen. 
Knabe: Oh, ich weiss, das war ein Eisberg! 
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Felix: Richtig, ja! Und dann erschien ein  
 zweiter und ein dritter, vierter. 
Knabe: Das war aber doch gefährlich? 
Felix: Allerdings! Doch unser braver  
 Steuermann und unser alter 
 Kapitän, die fanden immer  
 einen Weg, sogar des nachts, denn 
 Sterne halfen ihn zu finden. 
 Endlich fanden wir auch einen 
 Hafen, gingen dort an Land, im 
 kalten Land der Eskimos. 
1. Mädchen: Hast du dort auch schön gemalt? 
2. Mädchen: Dürfen wir es sehen? 
Felix: Ja. (zieht ein zweites Blatt von seiner Rolle und 

hängt es auf — oder schiebt den Vorhang weiter 
weg, so dass das Eskimobild zum Vorschein kommt) 

 So, da wären wir im Norden.  
2. Mädchen: Huu! Mich fängt es an zu frieren! 
Felix: Ja, wir haben auch gefroren. 
 Doch die Eskimos, die haben 
 nur gelacht. Ich will sie rufen. 
 (klatscht in die Hände) 
 
 
 2. Bild 

 
Zwei Eskimos in Felljacken, Stiefeln etc. trappen 
herbei. Sie reden auch eine fremde Sprache, die von 
den Kindern erfunden werden kann, z.B.) 
 

1. Eskimo: Krrruuu, ssuuurg! (reicht Felix die Hand) 
Felix: Grüss dich wohl, mein lieber Freund.  
 (begrüsst den Zweiten) 
 Guten Morgen! 
2. Eskimo: Negromm! Nemmok! (reicht Felix die Hand) 




